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War die Revision der Einheitsübersetzung wirk-
lich notwendig? Wie zufrieden sind Sie mit dem 
Ergebnis?
Thomas Söding: Die Einheitsübersetzung 
musste unbedingt „renoviert“ werden: An 
ihr hat schon der „Zahn der Zeit“ genagt. Im 
Ganzen kommt sie gut in ihrem neuen Ge-
wand daher. Über Einzelheiten kann man 
immer streiten. Aber die Aufgabe lautete ja, 
die Übersetzung am Urtext zu kontrollieren 
und sie biblischer zu gestalten. Das ist insge-
samt gelungen. 

Die Lektionare für die Bibellesungen in den Got-
tesdiensten wird es erst im Jahr 2018 mit dem re-
vidierten Text geben. Schadet das nicht dem An-
liegen?

Söding: Ich bin zunächst heilfroh, dass die 
Bibel da ist. Dass die Lektionare so lange auf 
sich warten lassen, ist bedauerlich. Die Her-
ausgabe müssten die zuständigen Stellen un-
bedingt beschleunigen. Denn auch für das 
Vorlesen ist die neue Einheitsübersetzung 
ein Gewinn.

Beim Entstehen der Einheitsübersetzung sowie 
bei der jetzigen Revision lautete der Auftrag, 
die Bibel in „gehobenes Gegenwartsdeutsch“ 
zu übertragen. Aber war nicht zum Beispiel die 
Sprache des Neuen Testaments bewusst volks-
nah?
Söding: Die Bibel ist sowohl in Hebräisch als 
auch auf Griechisch in einer einfachen Spra-
che geschrieben worden, aber primitiv ist der 

Text nicht. In der Bibel findet sich kein Jar-
gon, sondern eine sehr prägnante Sprache, 
die von allen verstanden werden kann. So 
muss auch eine deutsche Übersetzung wir-
ken. Der Klang der biblischen Sprache muss 
erkennbar sein. Damit soll klar werden: Die 
Bibel ist ein wichtiges Buch, gerade für heu-
te. Sie ist die Heilige Schrift.

Etwa zeitgleich mit der Einheitsübersetzung wur-
de auch die Lutherbibel neu herausgegeben. Da-
mit stehen die Chancen für eine ökumenische 
deutsche Bibel auf längere Zeit hin schlecht, ar-
gumentieren Sie. Wäre das überhaupt denkbar?
Söding: Selbstverständlich, das ist sogar un-
bedingt notwendig. Das Deutsche ist die 
einzige große Sprache, in dem es keine all-
gemein-ökumenische Bibelübersetzung gibt. 
Das ist merkwürdig, weil wir in den deutsch-
sprachigen Ländern mit der Bibelforschung 
und der Bibelarbeit ökumenisch so vertraut 
sind. Ich denke, wir kommen jetzt langsam 
heraus aus der etwas unglücklichen Zeit der 
ökumenischen Profilierung. Es gibt jetzt 
immerhin die Erklärung, dass in ökumeni-
schen Gottesdiensten sowohl die Einheits-
übersetzung als auch die Lutherbibel gelesen 
werden können. Künftige Revisionsarbei-
ten müssen dann aber ökumenisch erfolgen. 
Und warum sollte es nicht ein gemeinsames 
Projekt einer Bibelübersetzung für pastora-
le Zwecke geben? Die Gute-Nachricht-Bibel 
wurde auch ökumenisch verantwortet, hat 
aber einen speziellen Adressatenkreis. 

Ist es in der pfarrlichen Bibelarbeit oder privat 
sinnvoll, sich Lutherbibel und Einheitsüberset-
zung parallel anzusehen?

Zwei Generationen: 
Die erste Auflage 
der Endfassung 
1979/80 (rot) sowie 
eine Ausgabe der 
revidierten Fassung 
2016 (schwarz).   NIE

Söding: Die Arbeit mit verschiedenen Über-
setzungen ist sehr erhellend und lehrreich. 
Denn es wird klar: Jede Übersetzung ist eine 
Interpretation. Die Bibelwerke stellen für 
solche Vergleiche Material bereit. Es hilft, 
zu verstehen,  wie es zu Differenzen kommt 
und dass es um die Sichtweisen, nicht aber 
um richtig oder falsch geht. Persönlich bin 
ich sehr dafür, zunächst einmal die Bibelar-
beit mit der revidierten Einheitsübersetzung 
durchzuführen und dann vielleicht den al-
ten Text mit dem neuen zu vergleichen.

Über den Zugang zum revidierten Text der Ein-
heitsübersetzung gab es auch Diskussionen, be-
sonders über die Verfügbarkeit im Internet. Wie 
frei sollte der Zugang sein?
Söding: So frei wie möglich: Der Apostel 
Paulus hätte sicher das Internet genützt, 
um seine Theologie zu verbreiten. Natürlich 
müssen die Rechte der Verlage gewahrt wer-
den. Aber je jünger die Leute heute sind, des-
to mehr sind für sie die digitalen Medien die 
wichtigste Informationsquelle. Warum soll 
man sich zum Beispiel nicht zu Weihnach-
ten kostenlos eine Bibel runterladen dürfen? 
Da steigert man die Festfreude und fördert 
das Bibellesen. «

Martin Luther schuf nicht die erste Bibelübersetzung 
ins Deutsche. Dennoch ist sein Werk ein theologischer 
und sprachlicher Meilenstein geworden.

Luther hat seinen Aufenthalt auf der Wartburg 1521/22 
nicht genossen. Zwar diente das Versteck seiner Sicher-
heit, nachdem man ihn für vogelfrei erklärt hatte. Aber 
er litt neben sehr schmerzhaften Darmbeschwerden vor 
allem daran, an den Ereignissen in Wittenberg nicht 
teilhaben zu können. Untätig wollte der Bibelprofes-
sor aber nicht sein. So entstand neben anderen Schrif-
ten seine deutsche Übersetzung des Neuen Testaments: 
„Alle deutschen Bibelübersetzungen seit der Reforma-
tion sind durch Martin Luther inspiriert“, schreibt der 
katholische Bibelexperte Thomas Söding.

Verständlich. Für das Übersetzen müsse man der Mut-
ter im Hause, den Kindern auf der Gasse und dem ge-
meinen Mann auf dem Markt „aufs Maul schauen“, er-
klärte Luther 1530 seine Methode: „Da verstehen sie es 
denn und merken, dass man deutsch mit ihnen redet“. 
Nach diesem Prinzip haben er und seine Mitarbeiter 
auch das Alte Testament übertragen. Neben dem An-
trieb der Reformation ist es das Sprachgefühl, das den 
Erfolg der Lutherbibel ausmacht. Textlich war sie zu-
dem akkurat, weil sie statt aus der lateinischen Bibel-
übersetzung Vulgata direkt aus den Originalsprachen 
übersetzt worden war.
Apropos Sprache: Luther prägt das Deutsche bis heute: 
Viele Redewendungen stammen aus seiner Lutherbibel: 
„Sein Licht nicht unter den Scheffel stellen“ entspricht 
Luthers Übersetzung von Markus 4,21. Er suchte bei 
seiner Bibelübersetzung die Verständlichkeit auch dort, 
wo andere Dialekte gesprochen wurden. Das trug zur 
Vereinheitlichung des Neuhochdeutschen ein Scherf-
lein bei. Letztere Redewendung stammt übrigens auch 
von Luther, der das Scherflein bei Lukas 21,2 auftau-
chen lässt. Der Scherf war seinerzeit eine in Erfurt ge-
prägte kleine Münze. « HEINZ NIEDERLEITNER

Ab Ostern erscheint auf den Sonntagsseiten Ihrer Kirchenzeitung der Bibeltext in 
neuem Gewand: in der überarbeiteten Einheitsübersetzung. Warum er froh ist, dass 
der revidierte Text erschienen ist, und welche Mittel man zur Verbreitung der Bibel 
verwenden sollte, sagt im Interview einer der bekanntesten deutschsprachigen 
Bibeltheologen, der Bochumer Neutestamentler Thomas Söding.

INTERVIEW: HEINZ NIEDERLEITNER

„Die Bibel ist ein 
Buch für heute“

Neue Einheitsübersetzung für zu Hause

Das Bibelwerk Linz bietet Bibelausgaben mit der neuen Einheitsüberset-
zung (Ausgabe in färbigem Einband – beere oder petrol – mit zweifärbi-
gem Druckbild rot/schwarz) um Euro 20,60 ohne zusätzliche Portokosten 
zum Versand an. Nähere Informationen und weitere Ausgaben finden 
Sie auf der Homepage: www.bibelwerklinz.at/shop

500 Jahre Reformation

Luthers Leistung – 
auch für Katholiken

Lutherstube auf der Wartburg: Hier übersetzte Martin 
Luther in nur etwa zehn Wochen das Neue Testament.   NIE

Die neue Einheitsübersetzung und ihre Chancen

EIN BEISPIEL FÜR DIE REVISION: PSALM 23
Alte Einheitsübersetzung
Der Herr ist mein Hirte, nichts wird mir fehlen. 
2 Er lässt mich lagern auf grünen Auen und führt 
mich zum Ruheplatz am Wasser. 3 Er stillt mein 
Verlangen; er leitet mich auf rechten Pfaden, 
treu seinem Namen. 4 Muss ich auch wandern in 
finsterer Schlucht, ich fürchte kein Unheil; denn 
du bist bei mir, dein Stock und dein Stab geben 
mir Zuversicht. 5 Du deckst mir den Tisch vor den 
Augen meiner Feinde. Du salbst mein Haupt mit 
Öl, du füllst mir reichlich den Becher. 6 Lauter 
Güte und Huld werden mir folgen mein Leben 
lang und im Haus des Herrn darf ich wohnen für 
lange Zeit.

Neue Einheitsübersetzung
Der HERR* ist mein Hirt, nichts wird mir fehlen. 
2 Er lässt mich lagern auf grünen Auen und führt 
mich zum Ruheplatz am Wasser. 3 Meine Lebens-
kraft bringt er zurück. Er führt mich auf Pfaden 
der Gerechtigkeit, getreu seinem Namen. 4 Auch 
wenn ich gehe im finsteren Tal, ich fürchte kein 
Unheil; denn du bist bei mir, dein Stock und dein 
Stab, sie trösten mich. 5 Du deckst mir den Tisch 
vor den Augen meiner Feinde. Du hast mein 
Haupt mit Öl gesalbt, übervoll ist mein Becher. 
6 Ja, Güte und Huld werden mir folgen mein Le-
ben lang und heimkehren werde ich ins Haus des 
HERRN* für lange Zeiten.

Univ.-Prof. Dr. 
Thomas Söding lehrt 
Neues Testament an 
der Ruhr-Universität 
Bochum. Von ihm 
erschien jüngst: „Die 
Bibel für alle. Kurze 
Einführung in die neue 
Einheitsübersetzung“.

* HERR (in Kapitälchen) zeigt an, dass im Original der Gottesname steht. 
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